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Sandsteingebirges ; Ein¬
gänge , Fenster und Eck¬
verbände sind aus Qua¬
dern hergestellt .

Gelegen an einem
der schönsten Punkte
des Iserthales und

überschattet von ural¬

ten Linden , macht das
kleine , aber in harmo¬
nischen Linien sich

haltende Kirchlein

einen unvergesslichen
Eindruck . Nudvovic

oder Nudvojovic , der¬
mal ein Meierhof , ist
eine halbe Stunde von
der Stadt Turnau ent¬
fernt und gehört zum
Dominium Gross - Skal .

Grundriss , südliche , östliche und westliche Ansicht
sind in Fig . 107 , 108 , 109 , 110 beigefügt . Fig . 111
und 112 erklärt das östliche Fenster und seine Profili¬

rung , Fig . 113 und 114 das Thürgewände .

Fig . 109 .

Nördliche Gruppe .
Die romanischen Bauwerke Nord - Böhmens sind

durchschnittlich um einige Jahre jünger als die dem
Süden und der Mitte des Landes angehörenden . In

Bezug auf Gesammtanordnung gelten hier wie dort die
gleichen Regeln , die Formendurchbildung jedoch hat
im Norden unter dem Einflusse der fränkisch - sächsi¬
schen Schule eine ungleich höhere Vollendung erreicht .
Vor allem sind es die Gesimse , die voller und gesät¬
tigter , auch mit reicherer Gliederung gezeichnet werden ,
die Lisenen - Stellungen ( im Süden nur ausnahmsweise
auftretend und willkürlich angewandt ) entsprechen an
den nördlichen Bauten der inneren Architektonik , die
Ornamente endlich sind freier und kräftiger ausgearbei¬
tet . Es fällt auf , dass die Wuth des Übertünchens ,
welche die meisten südlichen Denkmale entstellt und

our

Fig . 110 .

die dem Forscher äus¬

serst hinderlich ist , im
Nordwesten nicht Platz

gegriffen hat .

Die Pfarrkirche in

Potvorov .

Agnes , die Wittwe
des Ritters Kuno von

Potvorov , gründete im
Jahre 1241 in Gemein¬

schaft mit ihrer Tochter

auf ihrer Besitzung Po¬
tvorov eine dem h . Ni¬

colaus geweihte Kirche ,
nachdem sie bereits

einige Güter testamen¬

tarisch dem Kloster

Plass zugesichert hatte 30 .

30 Die Urkunde in der Bibliothek zu Plass . Memorabilienbuch in Po¬
tvorov : „ Ecclesia Parochiae Potworowensis sub patrocinio S. Nicolai Episcopi
M. in districtu Rakoniensi , Diocesis Pragensis , aedificata est anno Dm . 1241,
prout colligitur ex manuscriptis Monasterii Plassensis ordinis Cisterciensis , ed .
quidem ex libro , qui intitulatus Tilia Plassensis , fol . seu pag . 562 etc. "
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Die Stifterin hatte die

Absicht , nach den Re¬
geln des Cistercienser¬
ordens zu leben , deshalb
wurde die Kirche neben

der klösterlich einge¬

richteten Burg aufge¬
führt und mit dieser

durch einen bedeckten

Gang verbunden . Dem
Fig . 111 .

Wunsche der frommen Wittwe gemäss , erhielt das
Kirchenhaus eine so ergiebige Grösse , dass statt der
üblichen Emporkirche ein geräumiger Nonnenchor in
das Schiff hereingelegt werden konnte , ohne dass das¬

selbe beengt wurde ( Fig . 115 ) .
Die ganze Kirche ist bis auf die eingestürzten

Wölbungen des Nonnenchors vollständig erhalten und
von allen Unbilden frei geblieben . Das an der Südseite
befindliche Portal führt in das Schiff , dieses ist beinahe

quadratisch , 30 Fuss lang , 281/2 Fuss breit und mit
flacher Decke versehen ; an der Westseite lehnt sich
die 18 Fuss tiefe , durch einen Mittelpfeiler und zwei
Pilaster vom Schiff getrennte Vorhalle an . Diese besteht
aus zwei Gewölbeabtheilungen , wird
durch zwei kleine Rundfenster

erleuchtet und hatte einen beson¬

dern , nur 2½ Fuss weiten Eingang ,
der wohl ausschliesslich für die

Schlossbewohner bestimmt war . Die

Apsis tritt mit vollem Halbkreise vor
bei einer Tiefe von 101 , Fuss , ein

für eine Landkirche ungewöhnlich
grosses Verhältniss , und enthält
drei reichgegliederte Fenster . Ober¬

halb der Vorhalle breitete sich der
erwähnte Nonnenchor als vergrös¬

serte Emporkirche aus ; er bestand
gleich der untern Partie aus zwei Gewölben , welche
gegen das Schiff hin auf durchbrochenen Mauern ruhten .
Genau dieselbe Anordnung werden wir in Podvinec

wieder finden , wo sie sich vollständig erhalten hat .
Indessen lässt sich , wie der Durchschnitt ( Fig . 116 )
darthut , auch in Potvorov die ursprüngliche Form des
Nonnenchores oder der Oberkirche genau erkennen .
Aus dieser Oberkirche gelangte man durch ein im Mittel
der Abschlussmauer angebrachtes Portal auf einen offe¬

nen , ins Schiff vorspringenden Balken , welcher gestat¬
tete , dass bei feierlichen Gelegenheiten , Processionen
u . dgl . die oben versammelten Personen unmittelbar
theilnehmen und sich der Gemeinde zeigen konnten .
Wie durch ein Wunder hat sich dieser Balken grössten¬

Fig . 112 .

Fig . 113 . Fig . 114 .
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Fig . 115 .
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theils erhalten . Mit der Burg war das Nonnenchor durch .

den erwähnten Bogengang verbunden , die rundbogige
Thür , welche dahin führte , ist noch vorhanden ; eben
so eine in die Mauerdicke eingefügte Treppe , welche
in den Dachraum führt . Einen Thurm besass die Kirche .

nicht .

Das Äussere überrascht durch eben so sorgfältige
Formengebung und eine in allen Linien sich ausspre¬
chende Harmonie . Das mit wenigen gut angeordneten
Gliedern construirte Portal , die mit Kehlen und Rund¬

stäben eingefassten Fenster , im Verein mit sehr schönen
Gesimsen , sichern der Potvorover Kirche einen hohen

Rang unter den romanischen Denkmalen des gesammten
Kaiserstaates . Als Sonderbarkeit haben wir anzuführen ,
dass zwar ganz gothische Einzelheiten vorkommen , wie
z . B. das im östlichen Giebel befindliche mit einem Vier¬

pass ausgestattete Rundfenster , aber kein Anklang an

den Übergangs - Styl ; eine Erscheinung , die bereits an
. den Kirchen zu Nudvojovic und Jirčan getroffen wird .

Bau - Materiale ist vorzüglicher Sandstein von bräun¬
lich grauer Farbe , welcher durchaus in Quaderform
angewandt wurde .

Potvorov liegt drei Wegstunden nördlich von

Plass , in mässiger Entfernung von der Saatz - Pilsner

Hauptstrasse .

Fig . 117 .

Beigefügt sind : Fig . 117 südliche Ansicht , Fig . 118 .

Chor - Ansicht , Fig . 119 Mittelpfeiler , Fig . 120 Portal ,
Fig . 121 Fenster , Fig . 122 der Balcon am Nonnen - Chor .

St . Jacobs - Kirche in Rudig .

Das Städtehen Rudig , im XIII . Jahrhundert noch
ein Dorf , wird zuerst 1227ein Dorf , wird zuerst 1227 gelegenheitlich einer
Schenkung genannt , welche Kojata von Brüx , Herr auf
Schwabenitz und Riesenburg , an das Kloster Zderaz
in Prag machte 81. Eine Kirche scheint damals in Rudig ,
welches mit den Namen Vroutek bezeichnet wird ,

noch nicht vorhanden gewesen zu sein , da in der
Urkunde einer solchen nicht gedacht wird . In der Folge
gelangte der Ort an das Benedictinerkloster Postelberg ,
porta Apostolorum , bei Saatz , und verblieb bei diesem
Stifte bis zum Ausbruch der Hussitenstürme , in deren

Verlauf Postelberg gründlich zerstört und Rudig ein¬
geäschert wurde .

Die Jacobs - Kirche

stand in Verbindung mit
einer westwärts gelege¬
nen Burg ( gerade wie
dies in Potvorov der Fall

war ) und wurde wegen

Baufälligkeit gegen

Ende des vorigen Jahr¬

hunderts gesperrt . Fast

um die Hälfte kleiner

als die Potvorover

Kirche erblicken wir

hier wie dort genau die
gleichen Formen und

die gleichfleissige Ar¬
beit . Der Baumeister

jener Kirche hat auch

diese vielleicht zur

selben Zeit oder unmit¬

MPin:

telbar hinterher aufge¬
führt , wie aus den, Fig . 118 .

Fig . 116 .

31 Die Urkunde findet sich bei Erben , Regesta ad ann . 1227. Fernere
Aufschlüsse über Rudig gewähren : P. Frind , Kirchengeschichte von Böhmen ,
und Dr. E. Födisch , Handschriftliche Nachrichten über Rudig und die
Jakobs -Kirche .
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